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Vorwort 

Die wirkungsvolle Risikofrüherkennung nimmt seit Jahren eine bedeutende 
Rolle im Bereich der Risikosteuerung der Banken ein. Hierfür haben die Min-
destanforderungen an die Risikosteuerung der Kreditinstitute (MaRisk) ein ei-
genes Kapitel im BTO 1.3 geschaffen, um die bankaufsichtsrechtlichen Grund-
lagen für Risikofrüherkennungssysteme zu setzen. 

In vielen Instituten wurden Früherkennungsverfahren implementiert, die regel-
mäßig weiterentwickelt werden. Der vorliegende Band der Reihe »Bearbei-
tungs- und Prüfungsleitfaden« geht auf die aktuellen Anforderungen der Risi-
kofrüherkennung ein und stellt wirkungsvolle Verfahren aus dem Praxisbetrieb 
vor. Für das Buch wurden kompetente Praktiker gewonnen, die ihre Kenntnisse 
an die Leser weitergeben. In umfangreichen Checklisten wurden so wirkungs-
volle Prüfungshilfen für die in- und externen Prüfer zu Verfügung gestellt. 

Der Bearbeitungs- und Prüfungsleitfaden ist wie folgt aufgebaut: 

Sebastian Reichardt (Volksbank im Bergischen Land eG) stellt in seinem Bei-
trag die Entwicklung eines effizienten Risikofrühwarnsystems auf Basis eines 
trennscharfen und dynamischen Sets an Konto- und Kundendaten dar. 

Der Beitrag Risikofrüherkennung mit Auswirkung auf Forbearance wird von 
Jürgen Müller (Donner & Reuschel) dargestellt. 

Florian Becker (Volksbank Kirchheim-Nürtingen eG) stellt in seinem Beitrag 
die Kreditüberwachung im Zentrum des Kreditrisikomanagements dar. Hierbei 
geht er auf Aufbau, Handlungsempfehlungen und Berichterstattung der Risiko-
früherkennung ein. 

Die Prüfung von Frühwarnverfahren durch die Interne Revision wird von 
Axel Becker (Verwaltungsratsmitglied des Deutschen Instituts für Interne 
Revision e. V.) dargestellt. 

Der Beitrag von Michael Schnüttgen (vdp Consulting AG) gibt aus Sicht der 
Risikofrüherkennung einen Überblick über die verschiedenen Anforderungen 
zur Wertüberwachung und Wertüberprüfung von Immobiliensicherheiten. 

Praxiserfahrungen bei der Implementierung eines Frühwarnsystems auf Pri-
märbankebene behandelt Peter Sesterhenn (Partner Dialog Unternehmensbe-
ratung). 
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Das Autorenteam Marc Meier-Wahl und Fabian Hauser (BearingPoint) be-
schreibt in seinem Beitrag optimierte Frühwarnprozesse im Hinblick auf die 
Kosten-Nutzen-Analysen und Vorgehensweisen. 

Carsten Demski (RSU Rating- und Service Unit) stellt eine automatisierte Ana-
lyse von Marktdaten, Fundamentaldaten und Nachrichten im Kontext der Ri-
sikofrüherkennung vor.  

Der Autor Dirk Mayer (Risk.Ident GmbH) geht in seinem Beitrag auf die Be-
trugserkennung im Kreditgeschäft im Sinne der Risikofrüherkennung ein.  

Alle Beiträge enthalten umfangreiche Checklisten und Prüfungshilfen für den 
Alltag in der Bankpraxis. 

Ich wünsche den Lesern viel Freude bei der Lektüre. Für die verlagsseitige Un-
terstützung bedanke ich mich insbesondere bei Jürgen Blatz. 

Januar 2019 Axel Becker 
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I.  Entwicklung eines effizienten Risikofrühwarnsys-
tems auf  Basis eines trennscharfen und dynami-
schen Sets an Konto- und Kundendaten 

1.  Einleitung 

Eines der Werkzeuge, die einer Bank zur Verfügung stehen, um steigende bzw. 
erhöhte Risiken von Kreditnehmern zu erkennen, ist die Auswertung von Kun-
den- und Kontodaten der Kreditnehmer. Die weiteren Werkzeuge zur Risiko-
früherkennung, wie z. B. die Analyse von Jahresabschlüssen und betriebswirt-
schaftlichen Auswertungen, die Nutzung von Auskunfteien und der Schufa, die 
Durchführung von Marktanalysen und die Nutzung von Covenants, lassen sich 
dadurch zwar nicht ersetzen, jedoch bietet die Analyse von Konto- und Kun-
dendaten eine Möglichkeit, diese sinnvoll und effizient zu ergänzen. 

Bonitätsverschlechterungen, Veränderungen des Zahlungsverhaltens von Kre-
ditnehmern und insbesondere negative Veränderungen der Liquiditätssituation 
bieten Indikatoren für ein erhöhtes Ausfallrisiko, die es mit Hilfe von Konto- 
und Kundendaten zu erkennen gilt. Diese Indikatoren sind oft Anzeichen einer 
meist fortgeschrittenen Krise des Kreditnehmers. Die Nutzung von Konto- 
und Kundendaten zur Risikofrüherkennung hat z. B. gegenüber der Analyse 
von Jahresabschlüssen und betriebswirtschaftlichen Auswertungen den Vorteil, 
dass es sich bei diesen um bankinterne Daten handelt. Bei diesen ist die Bank 
nicht auf die Einreichung von Informationen durch die Kreditnehmer angewie-
sen und sie liegen der Bank somit zeitnah und aktuell vor. Ein weiterer Vorteil 
liegt darin, dass diese Informationen meist in Form elektronischer Daten/Da-
teien vorliegen. Daher können diese Informationen meist auch vergleichsweise 
einfach und zeitnah über das gesamte Portfolio (bzw. relevante Teilportfolien 
der Bank) mit Hilfe entsprechender Programme ausgewertet werden. Um die 
Möglichkeit zu haben mit solchen Daten effiziente Risikofrüherkennung zu be-
treiben und Krisen bei den Kreditnehmern zu erkennen, müssen jedoch zu-
nächst die relevanten Indikatoren herausgearbeitet und entwickelt werden, die 
im Rahmen des Risikofrühwarnsystems eingesetzt werden können. Hierbei sind 
zunächst folgende Dinge zu beachten und zu bedenken: 
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Stichwort Zu untersuchende Fragen 

Optimierung 
des Systems 

Was sind die genauen Ziele, die bei der Kalibrierung der 
Kriterien eines Risikofrühwarnsystems betrachtet und ver-
folgt werden? 
Wie werden diese Ziele messbar, um dadurch Risikofrüh-
warnsysteme bzw. verschiedene mögliche Kriterien zu ent-
wickeln und zu vergleichen? 
Aus welchen Daten können ggf. Indizien für steigende 
bzw. erhöhte Risiken der Kreditnehmer abgeleitet werden? 
Welche Daten liegen zur Auswertung vor, um daraus effi-
ziente Risikofrühwarnindikatoren entwickeln zu können? 
Sind die Daten konsistent und über den gesamten Zeit-
raum vergleichbar oder gab es Entwicklungen, die ggf. 
eine Vergleichbarkeit der Daten im Zeitablauf beeinflusst 
haben? 
In welcher Form liegen die Daten vor und wie können 
diese am besten analysiert werden? 
Ist es sinnvoll für verschiedene Teilportfolien unterschied-
liche Kriterien zu nutzen? 
Welche statistisch-mathematischen Systeme sind am bes-
ten geeignet, um mit deren Hilfe die Kriterien für ein Risi-
kofrühwarnsystem zu entwickeln? 

 
 

Diese Fragen werden im Folgenden behandelt. Dabei sollte jedoch immer be-
rücksichtigt werden, dass es sich bei einem solchen System nicht um eine One-
Size-Fits-All-Lösung handeln kann, bei denen alle Institute durch Nutzung 
identischer Kennzahlen optimale Ergebnisse erzielen. Es ist vielmehr so, dass 
die eingesetzten Kriterien immer an die individuellen Gegebenheiten der jewei-
ligen Bank anzupassen sind, um ein möglichst effizientes System zu entwickeln. 
Die folgenden Kapitel sollen dabei eine Hilfestellung geben, was bei der Ent-
wicklung von Kriterien zur Risikofrüherkennung bedacht werden muss und wie 
man dabei vorgehen kann. 
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2.  Ziele eines Risikofrühwarnsystems 

Wie jedes betriebswirtschaftliche Handeln ist auch das Betreiben eines Risiko-
frühwarnsystems der nachhaltigen Maximierung des Gewinns und des Unter-
nehmenswerts der Bank unterzuordnen. Während ein Risikofrühwarnsystem 
hierzu nur in geringem Maße und mittelbar zur Verbesserung der Ertragssitua-
tion beitragen kann, indem durch die Vermeidung von Ausfällen der Kredit-
nehmer ggf. Erfolgspotenziale der Bank erhalten bleiben, liegt das Hauptaugen-
merk eines Risikofrühwarnsystems in der Minimierung des Aufwands bzw. ins-
besondere der Kosten durch Ausfälle von Kreditnehmern. Dies dient damit 
auch der Sicherung des langfristigen Fortbestands der Bank. Daher ist es das 
oberste und zeitgleich wichtigste Ziel eines Risikofrühwarnsystems möglichst 
alle Kreditnehmer zu identifizieren, bei denen sich steigende Ausfallrisiken ab-
zeichnen bzw. ein erhöhtes Ausfallrisiko besteht. Durch ein möglichst frühzei-
tiges Erkennen solcher Risiken soll verhindert werden, dass sich diese Risiken 
in Form von Verlusten materialisieren.1 Durch das Risikofrühwarnsystem soll, 
durch die rechtzeitige Erkennung steigender Risiken im Portfolio der Bank und 
durch die daraus resultierende Einleitung geeigneter Gegenmaßnahmen, der 
Wertberichtigungsbedarf verringert und dadurch der Gewinn maximiert wer-
den. Nur wenn die Bank solche Risiken rechtzeitig erkennt, ist sie in der Lage, 
entsprechende Gegenmaßnahmen zu ergreifen, um diesen Risiken entgegenzu-
wirken und mögliche Verluste zu vermeiden bzw. zu verringern. Die Minimie-
rung des Alphafehlers (also des Risikos eines solchen Systems, stark risikobe-
haftete Kreditnehmer nicht zu erkennen) hat somit oberste Priorität bei der 
Kalibrierung der Kriterien, die für die Risikofrüherkennung eingesetzt werden 
und mit denen die steigenden bzw. erhöhten Kreditrisiken im Portfolio der 
Bank identifiziert werden sollen. Es sollten also möglichst alle Kreditnehmer, 
bei denen ein Ausfall stattgefunden hat, vorher durch das System identifiziert 
und daraufhin zumindest im Rahmen einer Bestandsaufnahme näher unter-
sucht worden sein. Sicherlich lassen sich einzelne Fälle, bei denen z. B. starke 
Unternehmenskrisen durch plötzliche und unvorhersehbare Ereignisse hervor-
gerufen werden (hier spricht man von so genannten ereignisinduzierten Krisen, 
diese können z. B. hervorgerufen werden durch Naturkatastrophen oder stark 
von einem einzelnen Ereignis abhängige Markenkrisen), nicht frühzeitig mit 
Hilfe solcher Risikofrühwarnsysteme identifizieren. Solche Ausfälle die auf er-
eignisinduzierte Krisen zurückzuführen sind stellen jedoch den Ausnahmefall 

                                                 
1  Vgl. MaRisk, BTO 1.3. 

4   



ENTWICKLUNG EINES EFFIZIENTEN RISIKOFRÜHWARNSYSTEMS 

 Risikofrüherkennung im Kreditgeschäft 3. Aufl., Finanz Colloquium Heidelberg, 2019 8

dar. »Die Zahlungsunfähigkeit von Unternehmen entsteht meistens nicht von heute auf mor-
gen, sondern deutet sich oftmals schon geraume Zeit an.«2 Bei plötzlichen Ausfällen, die 
vorher nicht durch das Frühwarnsystem identifiziert wurden, ist daher immer 
zu hinterfragen, ob der Ausfall tatsächlich auf ein unvorhersehbares Ereignis 
zurückzuführen ist, oder ob er nicht vielmehr das Ergebnis einer negativen Ent-
wicklung ist, die ggf. bereits im Vorfeld durch geeignete Kriterien identifiziert 
werden konnte. 

Die Erfüllung des vorgenannten Ziels allein, dass alle stark risikobehafteten 
Kreditnehmer die Kriterien des Risikofrühwarnsystems erfüllen und somit 
identifiziert werden (abgesehen von tatsächlich unvorhersehbaren ereignisindu-
zierten Ausfällen), lässt sich noch vergleichsweise einfach erfüllen, indem die 
Kriterien für das Auslösen einer Bestandsaufnahme so weit gefasst werden, dass 
diese Voraussetzung gewährleistet ist und entsprechend viele Bestandsaufnah-
men ausgelöst werden. Es ist jedoch auch zu bedenken, dass auch die Bearbei-
tung von Bestandsaufnahmen bei vermeintlich stark risikobehafteten Kredit-
nehmern zu erhöhten Kosten der Bank führt. Jede zusätzliche Bestandsauf-
nahme führt zumindest bei dem zuständigen Kundenbetreuer und/oder Kre-
ditsachbearbeiter zu einer notwendigen Prüfungs- und Dokumentationshand-
lung, je nach Gestaltung der Prozesse und Kompetenzen sind ggf. auch weitere 
Kompetenzträger bei den Bestandsaufnahmen involviert. Dies führt zu steigen-
den Bindungen von Personalressourcen und somit zu Kosten bzw. sofern man 
die Personalkosten/-ressourcen der Bank als fix betrachtet einer Reduzierung 
der Ressourcen die für andere Tätigkeiten wie z. B. der Bearbeitung von Neu-
geschäft zur Verfügung stehen. Außerdem nimmt die Akzeptanz des Risiko-
frühwarnsystems bei den Mitarbeitern der Bank ab, je mehr Fälle durch die ein-
gesetzten Kriterien identifiziert werden, bei denen jedoch faktisch keine erhöh-
ten Ausfallrisiken zu erkennen sind. Wie in der sehr bekannten Fabel »Der Hir-
tenjunge und der Wolf« von Aesop, in der der Hirtenjunge mehrfach falschen 
Alarm gibt und die Zeit der Dorfbewohner verschwendet, indem er vortäuscht 
einen Wolf zu sehen, können auch die Auswirkungen zu häufiger falscher 
Alarme eines solchen Frühwarnsystems wirken. Die unnötigen Alarme führen 
in der Fabel dazu, dass niemand mehr seinen Alarm ernst nimmt als tatsächlich 
ein Wolf erscheint und seine Schafe reißt. Ähnliche Feststellungen können 
(auch wenn die Kernaussage der Geschichte insbesondere zu dieser Zeit eine 
andere war) auf die Risikofrüherkennung übertragen werden. Wenn ein System 
zu viele unnötige Alarme bzw. Bestandsaufnahmen auslöst, so werden die 

                                                 
2  Vgl. Schmoll, Praxis der Kreditüberwachung, S. 40. 
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Alarme dieses Systems von den Mitarbeitern der Bank nicht mehr mit der not-
wendigen Ernsthaftigkeit behandelt. Dies kann letztendlich dazu führen, dass 
mit Hilfe der zur Risikofrüherkennung eingesetzten Kriterien zwar auch die 
Kreditnehmer identifiziert werden, bei denen tatsächlich stark erhöhte Ausfall-
risiken vorliegen. Diese erhöhten Risiken werden jedoch nicht mehr wahrge-
nommen, da diese Fälle in der Fülle der Bestandsaufnahmen untergehen und 
von den Mitarbeitern nicht mehr mit der notwendigen Sorgfalt bearbeitet wer-
den. Daher ist es das zweite Ziel eines Risikofrühwarnsystems, den Anteil sol-
cher Fehlalarme möglichst gering zu halten, um somit zum einen die Personal-
kosten, die das System verursacht, zu minimieren und gleichzeitig die Akzep-
tanz der Frühwarnsystems zu verbessern. Fehlprognosen vermeintlich ausfall-
gefährdeter Kreditnehmer stellen den Fehler zweiter Art bzw. Betafehler dar.  

Das dritte Ziel, das bei der Kalibrierung der zur Risikofrüherkennung einge-
setzten Kriterien berücksichtigt werden muss, ist die frühzeitige Erkennung der 
entsprechend gefährdeten Kreditnehmer. Je früher die Krise eines Kreditneh-
mers erkannt wird, desto größer ist die Chance, dass wirksame Gegenmaßnah-
men ergriffen werden können und auch eine entsprechende Wirkung erzielen. 
Die eingesetzten Kriterien sollten somit in der Lage sein, die Krise eines Kre-
ditnehmers in einem möglichst frühen Stadium der Krise zu identifizieren und 
nicht erst dann greifen, wenn bereits eine fortgeschrittene/akute Liquiditäts-
krise des Kreditnehmers vorliegt und die Zahlungsunfähigkeit somit unmittel-
bar bevorsteht. Je weiter der Liquiditätsspielraum eines Kreditnehmers bereits 
eingeschränkt ist, je höher ist in der Regel auch die Ausfallwahrscheinlichkeit 
des Kreditnehmers und je geringer sind zudem die Möglichkeiten und die Er-
folgschancen wirksamer Gegenmaßnahmen, um den Ausfall des Kreditneh-
mers und die damit verbundenen Verluste zu verhindern. Werden in einem Ri-
sikofrühwarnsystem z. B. ausschließlich harte Kriterien (z. B. bestehende Ra-
tenrückstände bei Darlehen, Lastschriftretouren oder bestehende Überziehun-
gen) eingesetzt, um erhöhte Risiken zu identifizieren, führt dies zwar im Ver-
gleich zu einem System, bei dem auch weiche Kriterien (z. B. Umsatzrückgänge 
oder Anzeichen auf Liquiditätsverschlechterungen) eingesetzt werden, zu einer 
deutlichen Verringerung von Fehlalarmen/des Betafehlers, jedoch wird hier-
durch auch die Erfolgschance verringert, dass eine Bank nach der Identifikation 
dieser Risiken auch erfolgreiche Gegenmaßnahmen ergreifen kann. Je weiter 
der Liquiditätsspielraum eines krisenbehafteten Unternehmens bereits einge-
schränkt ist, desto geringer sind in der Regel die Möglichkeiten die sich bieten 
um Gegenmaßnahmen einzuleiten und auch die Erfolgschancen dieser Gegen-
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maßnahmen. Zudem nehmen mit zunehmend erkennbaren Liquiditätsproble-
men die Anfechtungsrisiken der Bank im Fall der Insolvenz des Kreditnehmers 
zu. Daher ist es das dritte Ziel der Risikofrüherkennung, Krisen der Kreditneh-
mer in einem möglichst frühen Stadium zu erkennen, um in der Lage zu sein 
möglichst erfolgreiche Gegenmaßnahmen einleiten zu können. 

Auch wenn die Verringerung der Fehlalarme/des Betafehlers sowie die früh-
zeitige Erkennung erhöhter Risiken nach der vollständigen Indentifikation aller 
relevanten Kreditnehmer/der Minimierung des Alphafehlers nur als zweit- und 
drittrangige Ziele von Risikofrühwarnsystemen genannt werden, sind auch 
diese Ziele trotzdem nicht zu vernachlässigen und extrem wichtig für die Effi-
zienz des Systems. Zwar werden in der Regel die Kosten eines nicht rechtzeitig 
identifizierten Risikos höher sein als die Kosten der Bearbeitung einer zusätzli-
chen Bestandsaufnahme, bei einer Vielzahl zusätzlicher Bestandsaufnahmen 
können die Personalkosten jedoch den Wert der eingesparten Risikokosten 
auch überkompensieren. Bei der Optimierung der für die Risikofrüherkennung 
eingesetzten Kriterien ist immer zu bedenken, dass sich Anpassungen dieser 
Kriterien gegensätzlich auf Alpha- und Betafehler auswirken. Je weiter auf der 
einen Seite die Kriterien, die zum Auslösen einer Bestandsaufnahme führen, 
gefasst werden und je weicher diese sind, je geringer ist auf der einen Seite die 
Wahrscheinlichkeit einen stark risikobehafteten Kreditnehmer nicht oder erst 
zu spät zu identifizieren. Je größer wird auf der anderen Seite jedoch auch die 
Zahl der Fehlalarme sein, die durch das System ausgelöst werden. Einschrän-
kungen dieser Kriterien wirken vice versa. Diese Wechselwirkung bezeichnet 
man als Trade-Off. Da es nicht möglich ist, Alpha- und Betafehler vollständig 
auszuschließen, kann die Optimierung eines Risikofrühwarnsystems nur erfol-
gen, wenn man die Ziele messbar und vergleichbar macht. Nur wenn man klare 
Ziele definiert, können unter Berücksichtigung dieser Ziele verschiedene Sys-
teme/Kriterien verglichen werden und ggf. mögliche Fortschritte beurteilt wer-
den. 

Zur Prüfung der Zielerreichung eines Risikofrühwarnsystems soll zusammen-
fassend die folgende Checkliste dienen, in der die zu untersuchenden Fragen 
aufgeführt werden. 

 
Stichwort Zu untersuchende Fragen 

Alphafehler Ist/War das Risikofrühwarnsystem in der Lage alle Kre-
ditnehmer zu identifizieren, bei denen erhöhte Risiken 
vorliegen? 
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